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Der Znzug wciblicher Dienstboten nach
Berlin und der Verein zur Fürsorge fiir

die weibliche Jugend.
lSchlußJ

Einen traurigen Rückstand des Quartale:
zitzriges bilden die unglücklichcn Mädchen, welche
hierher kanuueti theils ohne jeden Ausweis, wie
Niiethsbticlr oder Zeugnifse, theils mit Zeuguissem
die entweder vom sittlichen oder vom rein tech-
nischen Gesichtspunkt aus beurtheilt mangelhaft
sind· Gesellt sich zu ihrer Verwendbarkeit noch
Mittellosigkeih so ist die Fürsorge zugleich am
nötlsiasteit und am schwersten.

Uebrigens wiederholt sich im kleinen Maß-
stab der Quartalszuzug in dem Zuzug. welchcr
an dein 15. nnd am letzten Tage jedes Monats
von den Vororten aus erfolgt.

Ju der Zwischenzeit übt der Verein die eigent-
liche Bahnhofsntifsion nur in den Fällen, wo ein
einwanderndes Mädchen seine Ankunft recht zeitig
und genau dem Vereinsbureau angezeigt hat oder
ein ftellenlos gewordenes feine Hilfe in Anfpruch
nimmt.

Letzteres fällt schon mehr in das dritte Ge-
biet, daß der nachgehenden Fürsorge. Die
Mädchen sind vielfach in Stellungen, welche den
von Hause mitgebrachten sittlichen und religiösen
Bestand nicht nur tiicht fördern, sondern im hohen
Grade gefährden. Ju sich selbst keineswegs zur
chriftlichen Mündigkeit herangereifh bei Herr-
schaften, welche auf die seelifchen Bedürfnisse ihrer
Dienstboten keine Rücksicht nehmen, während der
Freistuuden ohne christlichen Anschluß den groß-
städtischen Versuchungen zur Genufzsuchh zur sitt-
lichen Leichtfertigkeit und der Vorführung zum
Schliuunften ausgefetzh bedürfen die von Familie
und Heimath losgerisfeneii ruitfühlender Fürsorge.
Die sog� Ilachgshends Fürsorge sucht darum die
alleinsteljenden auf mit Hilfe der den Verband
bildenden zweiuudfiiiifzig Berliner Jungfrauen-
Vereine.

Andere Mädchen haben mit oder ohne Schuld
Zusammenhang und Fühlung mit dem Eltern:
haus verloren, da bietet der Verein derjenigen
Seite, welche das fchlafse, gelockerte Band wieder
fest angezogen oder das gar zerschnittene wieder
zusammengeknüpft sehen möchte, feine vermittelnden
Dienste an.

Einige sind in ungliickliche Verhältnisse hinein:
gerathen, deren Lösung das alleinstehende Mädchen
nicht zu erzwingen wagt oder vermag, ihm will
der Verein Freund, Rathgeber und Anwalt sein.
Mit Freuden kann der Verein feststellen, daß in
den »l��rovin«ierr seitens der Eltern und Pfarrer,
wie in Berlin seitens der Mädchen das Ver-
trauen zur angebotenen nachgehenden Fürsorge
sich befestigt und verbreitet.

Der praktische Betrieb der Fürsorge für die
einwandernde weibliche Jugend, welcher natur-
gemäß in den gewifsenlosen Comptoirinhabern
und Agenten beiderlei Geschlechts ein starker und
eritfchlosferrer Gegner erwachsen ist. bestätigt in
betrübendfter Weise das von Behörden wie von
Privateu längst behauptete Vorhandensein schwerster
Mißstände im Berliner Be: « �E »« f ·

Der Verein wird sich schon aus Noth der
Aufgabe, die entgegentretenden Mißstände in ihre
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Wurzeln und ihre Verzweigungen hinein zu ver-
folgen, nicht entziehen können.

Auf Grund schon der bisherigen Beriihrritigeri
mit dem Berliner Vermiethungswesen kann man
sich ein ungefährcs Bild von ihm machen. Dar-
nach spannt sich von dem Niittelpuiikt Berlin
aus namentlich über die Provinzen Brandenburg,
Ost- und Westpreußem Besen, Schlesien Pommerm
Sachsen, Hattnoven über Ellieckleiiburg und die
thüringischen Staaten in strichweife sehr engen
Mafchen ein Netz. Die Agenturen in den größeren,
namentlich auch in kleinen Provinzialorten stehen
in reger Verbindung mit den hauptstädtiscljen
Bureaus Durch Jnserate und persönliche An:
sprache ziehen sie die Mädchen an sich. Um sie
zu binden, beredet man �e, das Miethsbuch ab-
zugeben und durch die Agentur nach Berlin zu
senden. Damit hängt das vertrauensselige und
unerfahrene Mädchen vom Agenten refp. fcnnem
Berliner Auftraggeber ab.

All die möglichen und in zahllofen Fällen
wirklich gewordenen Folgen zu nennen, müßte
einer besonderen Bearbeitung dieses Themas vor-
behalten bleiben. Es genügt zur Charakteristi
die Bemerkung, daß es sich bei der Vermiethung
der Mädchen, nur um ein nacktes Geschäft handelt.
Da ist keine Spur von Rücksicht auf die all:
gemeinen feelischen Bedürfnisse der Mädchen.

Ohne Gefühl für das Unmenfchliche des Ver-
fahrens und mit eigner Elnwilligring werden Herr-
schaften und Dienstboten von den Stellenvermittlern
einfach zufammengespannt Vielfach aber erfahren
die Mädchen bei ihrer Ankunft im Berliner
Bureau, daß die zugesagte und ,,festgerrtachte«
Stelle bei vortrefflichen, hohen Lohn zahlenden
Leuten nothwendig hat vorher besetzt werden
müssen.

Diejenigen Mädchen, welche ohne solche
,,fichere« Ausficht auf eine Stelle Berlin zureisen,
werden auf der Fahrt von Agenten oder noch
besser Agentinnen zu fangen gesucht. Es ist beob-
achtet worden, daß Mädchen von den Berliner
Bureaus den einwandernden entgegenschickt werden,
die »aus eigener Erfahrung« ihr Bureau an-
preifend am ehesten die andern dazu bringen,
ihr Dienstbuch und Gepäck und damit sich selbst
auszuliefern

An und vor den Bahnhöfcn wie in den be-
nachbarten Straßen lauern wieder andere auf
die leicht zu saugenden Leute. So wurden z. B.
feiner Zeit von einem Beamten der Packetfahrt-
aktiengesellfchaft unserer Helferin Karten aus-
gehändigh durch welche er Mädchen einem im
übelften Rufe stehenden  s5efinde-Vermiethtcngs-
bureau anführen sollte mit einer Provifion von
3 Mark für jedes Mädchen.

Mit Vorspiegelungeti Einfchiichterungeit und
nöthigenfalls Vergewaltigrirtgett werden die Mädcheit
festgehalten. Muß der Stellenvermittler die Hoff�
nung aufgeben, das Mädcheru wie er möchte,
unterzubringen, so verfucht er, selbst es bis auf
das lebte Stück seiner Habe auszudeuten. Andern-
falls hat er ein Abkommen getroffen mit Frauen,
bei der er es anscheinend svottbillig und sittfam
einzuquartiercn weiß. �Eo entledigt er sich der
unverwendbaren Waare und überläßt sie zur
Ausnützung Gleichgesinnteru � Nach zuverlässigen
Aussagen belaufen sich die Kosten einer Stellen-
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Vermittelung in einzelnen Fällen auf 50 Mk. �-
Dic Summe setzt sich aus Reisegeld für das
Mädchen aus 3 Mk. Miethsgeld und aus Pro-
vision zusammen.

Jn vielen Konirakteii wird das Mädchen ver-
pflichtet, die entstandenen Kosten zurückzuerstattety
wenn es vor Jahresfrist den � wer ahnt oft
wie: schändlichem? � Dienst verläßt.

Es erübrigt noch die finanzielle Seite der
Fürsorge für die einwaudcrnde weibliche Jugend
kurz zu erörtern. Sie muß über bedeutende Geld-
mittel nerfügen können, um den Druck der Plakate
Flugblätter pp. und der Veröffentlichungen über
ihre Arbeit zu bestreiten, um die Baarauslagen
den zum Theil mit bemittelten Helfer-innen zu er-
statten, um etwa nothwendige Reisen des Vereins-
geistlichen zu ermöglichen, um die Bureaukosten
zu decken und die eventuellen Kosten, welche die
Viiethe der genannten Räumlichkeiten und ihre
uothdiirfiige Einrichtung erfordern.

Ixsisliiische lieberssräyn
Esaus-Island.

Der Kaiser traf an diesem Montag in Schlitz
 Oberhefsen! als Gast des Grafen Görtz ein,
nachdem er am Sonnabend und Sonntag an dem
verwandt-m Hofe in Darmstadt geweilt hatte und
daselbst mit der Königin von England zusammen-
getroffen war. Wie die Verhältnisse liegen, kann
der jüngsten Zufamrnenkunft der greifen englischen
Monarchin mit ihrem kaiferlichen Enkel schwerlich
eine politische Bedeutung zugesprochen werden, der
Vorgang trägt eben nur einen samiliären Charakter,
dies um so mehr, als zur genannten Zeit auch
die KaiseriuFriedrich- Prinz und Prinzessin Friedrich
Karl von Hessen und noch andere Mitglieder des
Kaiserhaufes in Darmstadt anwesend waren. Wie
es heißt, wird der Kaiser nach Beendigung feines
Aufenthaltes in Schlitz sofort das Neue Palais
bei Potsdatn beziehen, wohin die kaiserliche Familie
nach den bisherigen Dispositionen am 31. April
iibersicdelt

Jm Esieichstage wurde die Spezialberathung
der Novelle zum Zolltarif nach viertägiger Debatte
am Freitag endlich glücklich abgeschlossen. Es
handelte fiel! allerdings nur noch tun die Resolution
der Cvlumifsiom wonach QuebrachmHolz künftig
mit einem erheblichen Schutzzoll belegt werden
soll. Nach längerer Discuffiott gelangte die Re-
solution mit bedeuteuder Mehrheit zur Annahme,
jedoxh mit den Amendement-s Bachem und Salisch,
welche für die Färbereien und für die Färbereb
bediirfnisse der chemischen Juditstrie Zollfreiheit
für die in diesen Betrieben verwendeten auslän-
dischen Gerbstoffe fordern. Dann stimmte das
Haus der kaiferlichen Verordnung, betr. die Er-
hebung von Zollzuschlägen von Waaren aus
Spanien nnd den fpanischen Colonteu, debattelos
und definitiv zu und trat hierauf in die erste
Lesung der Novelle zum BrauntweinsteuewGefetz
ein. Dieselbe bezweckt in ihrem Kernpunkte eine
Verthcuerurrg der Spirituspreise zu Gunsten der
Landwirthfchaft und bevorzugt demnach in ihren
einzelnen Bestimmungen die laudwirthschaftliche
Kartoffelbrerinerei gegenüber jeder anderen Art
von Spiritus-Erzeugung. Jn längerer Rede hob
Reichsfchassekretär Graf Pofadowsky diesen Haupt-
zweck der Vorlage auch ununnvunden hervor, u-
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erläuterte fie bann nach den verschiedendsten Rich-
tungen hin, zugleich betvnend, daß sich weder eine
Branntweinfabrikatsteuer noch eine staselartige
Fabrikatsteuer als den Zwecken der Vorlage dien-
lich hätten durchführen lassen. Zum Schlusse
deutete Graf Posadowski an, daß die verbündeten
Regierungen hofften, in dieser Session noch eine
weitere Vorlage zu Gunsten der Landwirthschaft
einbringen zu können, offenbar eine Anspiegelung
auf das neue Zuckersteuergesetz Vom Centrum
erfuhr die Vorlage durch den Abgeordneten Spahn
trug aller Vorbehalte eine ziemlich wohlwvllende
Beurtheilung, während der Sozialdemokrat Wurm
den Regierungsentwurf aufs Schärfste angriff,
da er« nur eine neue Belastung der ärmeren Ve-
völkerung bedeute. Der Reichsparteiler Gamp
wies diesen Einwand als nicht stichhaltig zurück.
Am Sonnabend wurde die Generaldebatte über
die erwähnte Vorlage fortgesetzt

Das preußische Abgeordnetenhaus hat sich in
seiner nachösterlichen Thätigkeit bislang eines
weit rascheren Arbeitstempos befleißigt, als der
Reichstag. Denn in den vier Sitzungen vom
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend
sind die Vorlage, betr. Errichtung einer General-
commission für Ostpreußen, in zweiter und dritter
Lesung, die  Entwürfe, betr. die Abänderung der
Hintertegungsordnung vom Jahre 1879, unb
betr. die Gebührenordnung für Notare, sowie das
Gerichtskostengesetz in dritter Lesung, und außerdem
einige kleinere Sachen zur Annahme unb Erledigung
gelangt. Behält das Haus dieses Tempo bei,
so wird es mit seinem noch schwebenden sonstigen
Arbeiten bald aufgeräumt haben.

Die ,,Umsturz-Vvrlage« soll nunmehr am
1. Mai zur zweiten Lesung im Plenum gelangen,
doch scheint diese Disposition noch keine endgültige
sein. Die parlamentarisiizen Aussichten der Vor-
lage scheinen sich in letzter Zeit erheblich ver-
schlechtert haben, speziell das Centrum will, falls
s eine in der Commission durchgesetzten Vers chärfungen
der Vorlage nicht die Zustimmung der Regierung
finden, gegen den ganzen Entwurf stimmen, womit
das Schicksal des Umsturz-Gesetzes selbstverständlich
besiegelt wäre. Eine interessante Wendung hat
die außerparlamentarische Bewegung gegen die
,,Umsturz-Vorlage« durch den Einspruch der
brandenburgischen Prvvinzialregierung gegen die
Protest-Petition des Berliner Stadtverordneten-
Collegiums in Sachen der genannten Vorlage
erfahren. Die Regierung bestreitet dem Collegium
die Zuständigkeit zu einem solchen Schritte, ja
der Oberpräsident v. Achenbach ließ dem Stadt-
verordneten-Vorsteher sogar die Aufforderung zu-
gehen, die Absendung der gedachten Petition an
denReichstag zu unteriaffen, wobeiHerr v. Achenbach
mit einer Geldstrafe von 300 Mk. drohte. Die
Petition war aber schon abgegangen, man kann
nun dem Verlaufe dieses eigenthümlichen Conflicte
zwischen dem Berliner St«dtwrordnetewCollegium
und der Regierung mit Spannung entgegensehen.

Die Reichstag-Ersatzwahl in Dresden-Land
hat der sozialistischen Partei ein neues Mandat
für den Reichstag gebracht, das 47. Nach den
neuesten Ermittelungen erhielten bei der Wahl
in Dresden-Land der Sozialdemokrat Horn 16516,
der Antisemit Hartwig 8538 und der Conservative
Andrae 7589 Stimmen, der Umsturzmann ist
also mit einer Mehrheit von 389 Stimmen zum
Abgeordneten dieses durch seine Kohlenindustrie
bekannten sächsischen Wahlkreises gewählt worden.
Wenn Conservative und Antisemitem anstatt sich
zu bekämpfen, dem gemeinsamen Gegner mit einem
gemeinsamen Candidaten unter Anspannung aller
Kräfte entgegengetreten wären, so hätte das
Mandat für Dresden-Land vorausfichtlich gegenüber
dem sozialdemokratischen Ansturm gerettet werden
können. Seht aber haben die bürgerlichen Parteien
nur die Folgen ihres blindwiithigen gegenseitigen
Hadeis geerntet, und es scheint, als ob die
Sozialdemokraten erst noch eine ganze Reihe
anderer Wahlerfolge ernten sollen, ehe sich die
bürgerlichen Parteien in Wahlkreisem wo es Noth
thut, zu gemeinsamen Vorgehen gegen den ge-
meinsamen Feind aufrasfent

Belgiem
Die Sozialisten in der belgischen Deputirtew

kammer haben für ihren Versuch, die Regierung
und die Kammermehrheit zu Gunsten des inter-
nationalen Arbeiterfeiertages, des 1. Mai, zii
stimmen, keine Gegenliebe gefunden. Der in der
Freitagssitzung gestellte Antrag des Sozialisten
Anseele, die Kammer möge am 1. Mai keine
Sitziing abhalten, wurde vom Justizminister Na-
mens der Regierung wie vom Führer der Cleri-
calen,- de Woeste, entschieden bekämpft, worauf
die Kammer mit 73 gegen 34 Stimmen über
den Antrag Anseele zur Tagesordnung überging
Herrn Anseele und seinen Gesinnungsgenossen ist
es aber vermuthlich auch nur um eine wohlfeile
Demonstration für den Maifeiertag zu thun gewesen.

Spanien.
Auf der Jnsel Cuba haben in den lebten

Tagen neue Gefechte zwischen den spanischen
Truppen und den Jnsurgenten stattgefunden und
sämmtlich einen für die spanischen Waffen gün-
stigen Ausgang genommen. Eine Havaneser De-
pesche vom 26. b. Mts besagt, das; Marschall
Martinez Campos, aus den aufständischen Bezirken
kommend, an Bord des Dampsers ,,Villaverde«
unerwartet in Havanna eingetroffen ist und daselbst
einen enthusiastischen Enipfang gefunden hat.

England.
Ein kriegerischer Zusammenstoß zwischen Eng-

land und Niearagua scheint fast unvermeidlich
geworden zu sein. Die nicaraguanische Regierung
svll das jüngste Ultimatuin Englands, welches
endliche Genugthuung wegen der Mißhandliingeii
englischer Unterthanen im Gebiete der Republik
forderte, ausweichend beantwortet haben. Infolge-
dessen war die Landung von Mannschaften des
die Stadt Corinto blokirenden englischen Ge-
schwaders in Aussicht genommen, es verlautete
aber, daß 1400 Mann in Corinto bereit stünden,
die Engländer zurüclzuweisem und daß 2000
Mann nicaraguanischer Truppen in der Haupt:
stadt Managua sich zum Marsche auf Corinto
anschickten.

Ostasiem
Dem Friedensvertrage zwischen Japan und

China fehlt trug aller Meldnngen über die er-
folgte Ratification desselben doch noch das bewußte
,,Tüpserl auf dem i�. Der Vertrag ist dem
Chinesenkaiser zur Bestätigung vorgelegt worden
unb es bleibt noch durchaus abzuwarten, ob der
Kaiser den Vertrag auch wirklich gutheißt. Dem
Throne sind von einer großen Anzahl voii Cen-
scren bereits Denkschriften gegen die Annahme
des Friedensvertrages unterbreitet worden.

S eh l e s i e n.
Namslau, 29. April.  Hoher Besuch.!

Heut früh traf mit dem von Breslau kommenden
Zuge der comniandirende General des VI. Armee-
corps Sr. Hoheit der Erbprinz Bernhard von
Sachsen��Meiniiigen hier ein. Der hohe Herr
stieg mit seinen Begleitern, zwei Offizieren vom
großen Generalstabe, sofort zu Pferde und beritt
das Gelände, wo in diesem Jahre die Truppem
übungen des Armeeeorps ihren Abschluß finden
werden. Nach erfolgter Rückkehr zur Stadt nahm
Hochderselbe im Grimmschen Hötel das Dejeuner
ein. Zu Ehren Sr. Hoheit prangten der Rathhaus-
thurm und einige Privathäuser im Flaggenschmuck.

?? Namslau, 29. April.  Dem Kreis:
verwaltungsberichh entnehmen wir über den
Straßenbau im diesseitigen Kreise folgende
interessante Piittheilungem Das Chausseenetz des
Kreises Namslau, hat eine Länge von 119522
Metern, worunter sich 17210 Mel« chAUlsikte
Communalwege befinden. Die Kosten der Unter:
haltung der Chausseen mit Einschlusz der 600 Meter
langen Nenschiittuiigen haben im Berichtsjahre auf
das laufende Meter gerechnet betragen: a! ohne
Abzug der Einnahmen aus Zölleiy Obst- und
Grasnutzung 0,396 Mk» b! nach Abzug dieser
Einnahmen 0,197 Mk. Um die Einnahmen aus
der Obstnutzung möglichst zu heben, wird fortgesetzt
an ber Erneuerung der Alleen durch Zwischenpslaiizuiig
gearbeitet, auch wird auf die sachgemäße Pflege
der Bäume nach Möglichkeit hingewirkt. Der

Wanderlehrgärtiier Siegert aus Liegnitz hat des«
Chausseepersonal im vorigen Herbst praktischen
Unterricht im Baumschiiith in der Pflege und im
Pflanzen der Bäume, sowie theoretischen Jin
der Kenntniß der schädlichen Jnsekten ertheilt.
Die Unterrichtskurse sollen alljährlich wiederholt
werden. An Neubauten sind im Bei-ichtsjahre
ausgeführt 813 laufende Meter in Strehiitz und
7577 Meter auf der Strecke Statut-statische.-
Wartenberger Kreisgrenze Erster-e, 5 969,6 Nieter
lang- hat wegen der bedeutenden Anscisüttungeii
auf dem ehemals grundlvsen Wege, wegen der
zahlreichen Brücken und der schwierigen Beschaffung
non Steinmaterialien eine sechsjährikse Banzeit
erfordert, sowie eine erhebliche Ueberschreituiig
derjenigen Bausumnie, welche der Kreistag s. Zt.
für den Ausbau genehmigt hatte. Die Strecke
Namslan�Groß-Wartenbergcr Kreisgrenze ist
10577 Meter lang und in einer dreijährigen
Arbeitszeit ausgebaut worden. Es waren auch
hier ziemlich erhebliche Brückenbautety große
Einschnitte und Dämme herzustellen. Seit 10. No-
vember v. J. wird auf dieser Strecke ein lljenieiliges
Chausseegeld erhoben. Die Dorfstraße Grambschütz
ist in der projektirien Länge von 1166 Ellieterii
fertig gestellt; im nächsten Jahre soll noch ein
Stiick von 60 Metern ausgebaut werden. Die
Dorfstraße Kreuzendorf wird voraussichtlich in
diesem Jahre fertig. Jn diesem Jahre ist mit
dem Ausbau der Strecke Namslau��Gr.-Marchwitz
��Saabe begonnen werden.

ö  Männergesangverein.! Am ver-
gangenen Sonnabend beging der Männergesaiigvereiri
im  �Scbumanmfrhen Saale sein Stiftungsfest,
das seitens der Mitglieder zahlreich besucht war
und einen außerordentlich befriedigenden Verlauf
nahm. Nach dem vierhändigen Vortrage der an
Klangeffecteii reichen Ouverture z. O. ,,Stradella«
von Flotoiii wurden 9, zum Theil umfangreiche
unb durchweg äußerst gefällige Gefangspiecen
 Männerchöre, je ein Damens und gemischter
Chor und einSopransolo wechselten in wohlthuender
Weise mit einander ab! zu Gehör gebracht. Die
Sängerinnen und Sänger wurden nach jeder
Nummer mit Beifall nachgerade überschiittei. Das
deni Eoncert folgende Tanzkränzchen hielt in der
animirtesten Stimmung fast alle. Erschienisnen bis
in die Morgenstunden beisammen. Von den
entrirten Toureiitänzen bot, wie immer, den größten
Reiz ein Cvtillon, der den Damen niedliche
Gescheukeund den Herren glänzende Orden einbrachte.
Ohne Zweifel werden alle Theilnehiner sich der
angenehm verlebten Stunden recht lange mit
Vergnügen erinnern

A  Melioration.! Jn dem Gemeindebezirke
Glausche ist eine Meliorations- und Entwässecuiigs-
genossenschaft gegründet worden. Den Arbeiten
liegt ein Plan des Landmessers und Culturingenieurs
Herrn Tischer in Breslau zu Grunde. Die
Genossenschaft führt den Namen ,,Drainage-
Genossenschaft zu Glausche« und hat ihren Sitz
in Glausche.

- Unglücksfall mit tödtlichem Aus-
gange.! Die 12jährige Tochter des Stellenbe-
sitzers Glaiiz in Nieder-Reicheii stürzte vor einigen
Tagen auf dem Acker vor der in Bewegung sich
befindlichen Walze hin, wurde überfahren und
war, da der Kopf ihr zerquetscht wurde, auf der
Stelle todt.

==  Ungliicksfall.! AlsHerrLehrerSchiiuder
�Ellguth am Freitag Abend von hier, wo er der
Generalprobe zum Stiftungsfeste des M.-G.-V.
beigewohnt hatte, nach Hause zurückkehrte, hatte
er in der dcutscheii Vorstadt das Unglück, in
Folge eines Fehltrittes zu fallen und das Bein
zu brechen.

��n  Theater.! Am Freitag gelangte von
dem Redlich�schen Ensemble, das sich anhaltend
der Gunst des Publikums erfreut, die reizende
Operettenposse �Schmetterling?� von W.
Mannstädt in geradezu vollendeter Weise zur
Ausführung. Wir sind dem Herrn Director
Redlich dankbar, daß er uns Gelegenheit gegeben
hat, dieses hervorragende Repertoirstück des Adolph-
Ernst-Theaters in Berlin kennen zu lernen. Es
ist fürwahr ein prächtiges Stück, reich an Humor,
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Scherzen und ergötzlichen Scenen. Wir glauben,
daß auch nicht einer der Vorstellung beigewohnt
hat, ohne so recht herzlich gelacht zu haben. Die
zahlreichen Rollen waren wiederum aufs beste
vertheilt und alle Darsteller hatten sich it! dieselbe«
so vertieft, das; sie die charakteristischen Eigeit-
thiinilichkeiteii der aitftretenden Personen uiit
anzuexkeiiiiender Wahrheit und Bestimmtheit zur
Geltung brachten. Wir müssen allen Mitwirkenden
das größte Lob spenden, was das zahlreiche, ge-
wählte Publikum bereits durch seinen lauten
Beifall gethan hat. den es bei offener Scene
und bei den Actschlüssen der wackeren Künstlerschaar
spendete. Auch gelegentlich dieser Ausführung
überzeiigteii wir uns, das; das Enscmble stimmbegabte
und wohlgeschiilte Riitglieder besitzt. So hatten
wir einen doppelten Genuß: einmal durch das
treffliche Spiel und zuin andern durch den Vortrag
der allerliebsten, decenten Couplets und Chorgesäiige
-� Noch einmal sei auf die heutige Ausführung
des sensationellen Schivankes ,,Charlei!s Tante«
enipfehlend hingewiesen ; jedx r, der gern, viel und bei}:
lici! lachen will findet an dem heutigen Abend
dazu vollauf Gelegenheit. � Am Mittwoch bleibt
die Bühne großer Vorbereitungen wegen geschlossen,
denn am Donnerstag findet die langerwartete so-
genannte ,,italieiiifche Nacht« statt, ivelche uns
die verschiedensten Genüsse bringen soll und in
deren Arrangement Herr Direktor Redlich ein
Meister genannt wird. Vor Allem sei hervorge-
hoben, daß es der Direktion gelungen ist, fiir das
Concert, welches die vorzüglichsten Tonstücke aus-
weist, unsere gesammte Stadtkapelle unter der
persönlichen Leitung des Herrn Capellineisters Kliesch
zu gewinnen. Das Concert beginnt um 7�/4 Uhr
und nach Absolvirutig des ersten Theile-s desselben
mit 8 Uhr die verschiedenen dramatischen Dars-
ftellungen, welche immer wieder, wie das Jiiferat
auzeigt, durch Concertsiiicke unterbrochen werden.
Es würde einen zii großen Raum beansprucheiy
wollten wir alle Einzelheiten des Programms hier
besprechem wir empfehlen daher das heute aus:
fiihrliche Jnserat genau dnrchzulesen und Jeder
wird über die Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit
desselben orientirt sein. �� Herr Direktor Redlich
hat tret; der hohen Kosten die Eintrittspreise für
diesen Abend nicht erhöht, nur die Gültigkeit
der Abviniemeiitbillets aufgehoben. Wir glauben,
daß es gerathen sein dürfte die Bestellungen auf
Sperrsitzplätze rechtzeitig aufzugeben, da der An-
drang voraussichtlich bedeutend sein wird. �- Der
Freitag bringt eine hervorragende Lustspiel-Novum
unserer beiden berühmtesten Autoren, der Herren
Blumenttjal und Kadelburg ,, MauerblümcheM ,
Lustspiel in 4 Akten. Es dürfte überflüssig sein,
für ein Stück dieser Autoreii eine besondere
Reclan1e zu entfalten, denn alle Verehrer eines
guten Lustspieles werden wissen, daß von denen
nur das Beste zu erwarten ist und die vielen
Wiederholungen, welche dissseni Lustspiel am Lobe-
Theater in Breslau zu Theil geworden, geben
ein bercdtes Zeugniß von der Güte desselben.

�-  BisinarckfahrtnachFriedrichsruhJ
Die Annieldungen zur Fahrt werden Freitag den
3. Mai geschlossen und sind bis dahin noch beim
Herrn Kaufmann Werner in Namslau zu erfolgen.

·� Der König und die Königin von Sachsen
werden fiel! am 2. Mai nach Sibyllenort begeben,
um daselbst einen inehrivöchigen Aufenthalt zu nehmen.

Oel-s, 26. April. Von dem hiesigen Jäger-
batailloii ist ein starkes Coinmando nach Kattowitz
auf unbestimmte Zeit beordert, um Streifzüge nach
dein "wenn: Sobczyk auszuführen. �- Aus sonst
guter Quelle konnnt das Gerücht, daß der Mörder
gestern in Joivorzno auf österreichischeiii Gebiete
festgenommen worden sei. Möchte es sich nur
bestätigen.

Oppelip 25 April. Ein Gewinn von
50.000 M. fiel, wie der ,,Ob. Anz.« mittheilt,
iii der gegenwärtigen Ziehuiig der preußischeii
Lotterie in die Collecte von Lichtivitz hierselbst
Akt dem Gewinne participiren mehrere minderbe-
inittelte Personen. �- Von den Arbeitern, welche an
Petri in den Kreis Landeshut gefallenen Gewinn der
unter Lotterie Theil haben, war der Eine durch
jahrelauges Unglück nnd. Krankheit seiner Familie,

anlegt durch eigene Erkrankung so zurückgekommen,
daß er beinahe der Verzweiflung erlegen und
außer einem Tisch und zwei Stühlen kaum noch
ein Stück Hausgeräth und Nachtlager für die
Kinder vorhanden waren Vor 14 Tagen darbte
sich nun der Betreffende von seinem geringen
Grubenarbeitslohn 50 Pf. ab und spielte mit
Anderen ein Trier�sclies Loos und erhielt am letzten
Sonntag auf seinen Theil baare 20.000 Mark
ausgezahlt. Als er mit dem Gewinne, in Hundert-
inarkscheiiie eingewechselh nach Hause kam, ist die
Frau vor Sthrcck, dann, nach Aufklärung, vor
Freude laiige Zeit sprachlos gewesen. Niemandein
ist wohl ein Gewinn mehr zn gönnen als diesen
Leuten.

Neisse, 26. April. Jn der Nacht zu Donners-
tag wurde, wie dem ,,Rat. Anz.« gemeldet wird,
in die Kirche zu Friedenthal-Giesmannsdorf ein-
gebrochen. Die Diebe nahmen ihren Weg durch
ein Fenster neben der Eingangsthür in das
Jnnere der Kirche und entivetideten von dem
Altar einen silbernen Kelch, eine silberne Wein-
kanne unb andere silberne Eeräthe im Werthe
von etwa 200 Mk. Unter den gestohlenen Ge-
genständen befand �el! ein Geschenk des Ministers
Dr. Friedenthal. Der That verdächtig sind drei
Handwerksburschen, welche an demselben Abend
bis gegen 10 Uhr sich in einem dortigen Gast:
hause aufhielten und plötzlich verschwanden.

Sprottati, 26. April. Die schweren Opfer,
welche unsere Stadt für die Erhaltung des Real-
gymnasiums bringen muß  rund 37000 Mark!
sind jetzt etwas dadurch gemildert worden, daß
es den Bemühungen des Magistrats gelungen
ist, einen Staatszuschuß von 4000 M. p. a. auf
drei Jahre zu erlangen. Die heutige Stadtver-
ordneteii-Versammlung erklärte sich mit der An-
iiahnie dieses Zuschusses unter den von dem
Ministerium aufgestellten Bedingungen, die der
Stadt neue Opfer nicht auferlegen, einverstanden.
� Ein »schwecer Junge«, der bereits eine An-
zahl von Jahren im Zuchthause zugebracht hat,
ist heute in dem Augenblick festgenommen worden,
als er einen neuen Raub ausführen wollte. Der-
selbe war in der Mittagsstunde in ein im zweiten
Stock des Buchdruckereibesitzer Elsiier�schen Grund-
stückes gelegenes Chambregarnisten-Zimnier, welches
von zwei jungen Leuten bewohnt wird, eingedrungen
nnd hatte bereits einen Koffer erbrochen, als er
hierbei von einem der Zimmerbewohner überrascht
wurde. Er stürzte die Treppe hinunter und flüch-
tete in das Hiiiterhaus, in dem sich die Druckered
räume befinden. Da er hier keinen Ausweg ins
Freie fand, fegte er sich, da er verfolgt wurde,
im dritten Stock in den Fahrstuhl und ließ sich
mit demselben in den Paterrerauin hinab, wo er
ergriffen wurde. Man fand bei dem  Einbrecher,
der sich Kulke aus Breslau nannte, über 1000
Mark baares Geld.

V e r m i s· eh t e s.
�- Als Kaiser Friedrich als Kronprinz die

Schweiz incognito bereiste und bei dieser Gelegen-
heit auch auf der Furka war, ereignete sich fol-
gende nicht weiter bekannte Episode. Eine Eng-
länderiii wollte es sich nicht nehmen lassen, deni
hohen Gaste eine unschiildige Freude zu bereiten,
und da ihr bekannt war, daß der Kronprinz sich
ungemein für den Gesang deutscher Volkslieder
interessire, eilte sie zum Flügel und intonirte das
Lied ,,Sah� ein Knab� ein Röslein steh�n.« Nach
den ersten Accorden begann sie zu singen und
zwar so jämmerlich falsch und in gebrochenem
Deutsch. daß alle deutschen Zuhörer Mühe hatten,
ihre Heiterkeit zu bewahren. Als aber schließlich
die Dame sang: ,,Knabe fprach, ich steche Dich,
Röslein fprach, ich breche mich", da war es um
des Kronprinzen bisher mühsam bewahrten Ernste
geschehen Er drehte sich langsam mit seinem
Stuhle der Tafel wieder zu und sagte zu seiner
Umgebung: »Wenn dieser Ohrenschtiiaus noch
länger dauert, gehört es gar nicht zu den Un·
möglichkeitem das; einem Christenmenschen etwas
Aehnliches passiren konnt«

Berlin, 26. April. Zu dem 25jährigen
Jubiläum des Staatsministers Dr. von Stephan
hat der Kaiser in einem eigenem Handschreibeii

gratulirt. Die nationalliberale Fraction des
Reichstags hat dem Staatssecretaiy der sich den
heutigen Festlichkeiteii durch seine Reise entzogen
hatte, eine Adresse übersandt Dem Jubilar sind
mehrere hundert Glückwunschtelegramme aus dem
Jnlande und Auslande und zahlreiche kostbare
Blumenspenden zugegangen.

� Eine Ausstellung sämmtlicher Ehrenge-
schenke zum 80. Geburtstage des Fürsten Bismarck
soll in Berlin im Mai erfolgen.

Dur« der Irrfahrt des Lebens.
Roman nach dem Englischen von Senat; YiorKow-sa.

 Sch1Uß-! 
Machbruck verboten.!

Der Angreifer des Doktor Jansen wandte sich
und überfiel nun ihn; bei diesem Hondgemenge
wurde die Flinte zerbrochew Der Räuber entkam
und er, Herr York, kniete nieder, um Doktor Janfen
zu untersuchem Er hatte Streichhölzek in der Tasche,
zündete diese an und fah, daß Janfen unwiderruflich
todt war. Da verließ er ihn und wollte nach
Hause eilen; aber bei dem dichten Nebel kam er
vom Wege ab und gerieth in einen TümpeL

»Warum machtest Du nicht Lärm? Warum
sprachst Du nicht bauen?" fragte Frau York.

�Raum weiß ich selbst warum", entgegnete ihr
Mann. »Mein Herz war an jenem Abend mit Bitter-
keit gegen Janfen erfüllt. Sei! würde ihn nicht wie
jener Schurke ermordet haben, aber ich mochte nicht
behaupten, daß es nur ein Gefühl des Mitleids
gewesen wäre, das meine Brust bewegte, als ich ihn
todt vor mir liegen fah.«

Maria spiach nicht. Jhr Gesicht war in ihren
Händen vergraben.

»Ich arbeitete mich aus dem Tümpel und kam
nach Haus«, fuhr Herr York fort. »Als ich mich
dem Gitter näherte, kamen Krahn und feine Frau
vorüber; sie fchienen in großer Angst und Aufregung
tu fein, unb ich fragte nach der Ursache. ,,Soeben
ist ein Herr ermordet worden«, sagten sie. Natür-
licherweise glaubte ich nicht anders, als daß sie von
Doctor Jansen sprächem Jch vermuthete, man habe
seine Leiche gefunden und die Nachricht seines Todes
habe fiel! im Dorfe verbreitet. ,,Erinnerft Du Eid!;
fügte er hinzu »daß ich nach Licht rief und Dich
bat, es mir selbst herauszubringen«

»Gewiß-«
»Meine Absicht war, Dir das Geschehene mit-

zutheilen Maria, ich glaube, ich hatte das Gefühl
in mir, Dich damit zu höhnen � daß der Mann,
dessen Hand ich kurz voher in der Deinen gesehen
hatte, todt und für immer aus dem Wege war. Jn
den wenigen Augenblicken, die zwischen meinem Ruf
und Deinem Erscheinen mit dem Licht verflossen,
änderte ich meinen Sinn und beschloß, Dir nichts
zu sagen. Jch packte meinen Anzug, der noch naß
von dem Tümpel war, in den Schrank, legte die
zerbtochene Flinte darauf und kam zum Essen hinunter."

»Warum aber verstecktest Du fie?�
»Wie ich Dir fchon sagte, ich weiß selbst kaum

warum. Jch glaube, in dem Gefühl der Bitterkeit
gegen Jansen beschloß Seh, Niemanden zu sagen, daß
ich irgend etwas von dem Morde wisse, und nahm mir
vor, ganz über den Punkt zu schweigen. Leider hatte ich
den Abend noch mehr als gewöhnlich getrunken �� noch
fegt schäme ich mich dcssen, wenn ich daran denke.
Bei ruhiger Ueberlegung würde ich vielleicht durchweg
anders gehandelt haben; aber ich war nicht ganz
nüchtern. Jch hatte schon ziemlich viel bei Hipgrave
getrunken; er hatte noch einige tüchtige Jäger bei
�el; zum Frühstück und ich trank mit den Uebrigen.
Als ich auf Saufen wartete, ging ich in ein Wirths-
haus und trank noch mehr. Du mußt auch bemerkt
haben, daß ich ein wenig zu viel des Guten gethan
hatten«

»Ja« sagte sie.
,,Später stieg durch meine Verwechselung der

beiden Morde jener unglückliche Verdacht auf.
Jch fah, wie derselbe mich überallhin verfolgte, unb
ich war Olivia Hardisty und Henry York wirklich
dankbar dafür, daß sie mir halfen, diesen Verdacht
von mir abzuschüiteliu Wenn ich hinterher gestanden

Fortfetzung in der Beilage.



Bekanntmachung
Die Lieserung eines neuen Graskahnes soll an den Mindestfordernden vergeben werden

Versiegelte Ofserten sind bis spätestens zum |0. Aiai d. IS. bei uns einzureichen
Nanislarp den 25. April 1895. Der Wiagistrat Schulz

Bekanntmaclmtig
Die im 2. Stock des Raihhauses belegene, bisher von dem zweiten Polizeiexekutivdeamten

innegehabte Wohnung, bestehend aus 3 großen Zimmern, Keller und Vodengelaß, soll sofort ander-
weitig an ruhige Miether vergeben werden.

Angebote auf die qu. Wohnung, welche jederzeit besichiigt werden kann, sind bis zum
10. Mai er. an uns einzureichen

Die Bedingungen können in unserem Bureau während der Dienststunden eingesehen werden.
Namslau, den 25. April 1895. Der Magistrat Schulz
Zum Verkauf der auf der Straße nach Groß-Marchwitz stehenden

33 Rmtn BirkewStokkholz
wird Mittwoch den l. �Mini er. Nachmittags 5 Uhr in dem Lokale des Herrn Tarteyna
Termin abgehalten, wozu Kauflustige hierniit ergebenst eingeladen werden.

Das Holz wird zu ermäßigtem Preise angeboten.
Nach Beendigung dieses Termines kommen im siädtischen Holzhofe schwache Fichten-

ftangen  au Nosenpfählen geeignet! in kleinen Parthien gegen sofortige Bezahlung zum Verkauf.
Die ForstsDepntatiott.

Vom 1. Mai 1895 an befindet im;
meine Kanzlei in

ZCkllsdätIc i« genauen.
Render,

l895g
Minerakbruunetn

Ober - Salzbrunnen,
Emser Kränehen,

Karlsbader Mühlbrunnen,
Kissinger Rakoczy, Vichy ete.�

ferner:
seesaiz, Soezalkovssitzer und

Stassfurter Badesalz,
M o o r s a I z e,

Kreuznacher und Goezalkowitzer
Mutterlauge92� Schwefelleixer,

  KiefernadeI-Extract
«» --";:» empo�ehlt die «   «» 9er»: an «« Iwane-s«-

33" gt««-»s-,srz  &#39; w  Sa _ .- Eise» Wege.
i

D.     Ranchcrhcrtngc
halte stets vorräthig 

Robert Liehr.
Allerbestes ·

Hchwerneschmalfz
per Pfund 50 Pfg. empfiehlt

Weder! Ren»
Eine fast neue

HingevYäljmaschine
st preiswerth zu verkaufen. Kasernenstn 26.

uo .
Morgem tipoch

Regel-AbendRückert.

« Hain Etgiieinessen
auf Wiittwoclz den I. Mai er·, ladet er-

» gsbsnst Ei« E. Lin/re, Gasthofbes

Zum Iilurslszilikndliroi
nnd Flcischansschieben

� Donnerstag, den 2. Mini ladet ergebenst ein
. 71431503.

Früh von 8 Uhr ab: Wellflcisch nnd Wellwurst
Zu dem auf

Sonntag, den 5. Mai
bei mir stattfindenden

Tanz-Kränzehen

�.· H» »!.1 P;&#39; P« -

l. . . . 4!!!

«, �i?   » --:I «·  V -.��-

6  «»- Tkisxk  »« «.  ..-.»�.
Wirkt ZIJEIIIUIIEIISWEPIIH Es  «· Wi� k�m

zweites Mittel � jederlei Jnsecten und wird darum auch in der ganzen
Welt als einzig in seiner Art gerühmt und gesucht. Seine Merkmale

sind: 1. die versiegelte Flafche, 2. der Name --Zacherl.«
Jn Unkosten! bei Herrn Waldemar Holtmann.
� Konstadt � � Emil Hirschmann.

limungnnrr�ngrrung.
Freitag den 3. Ndai er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich zu Namslan, deutsche Vorstadt, am
Gasthause des Herrn Ma os

2 Strickes-e,

Innigsten und herzlichsten Dank für
die zahlreiche Betheiligung und die über-
aus vielen Blumenspenden und Kränze
bei der Beerdigung unseres lieben guten

Alfred.
Diese grosse Theilnahme und diese

Aufmerksamkeitenhaben unserem Herzen
ss M ispiirifdclstsselketkdz b F b[ sehr Wohlgethan. ladet Orgel-Mit es«ß ent me t eten gegen g ei aare « a ung » _ _ eng,� Gaskwi thntkaufen. Schmidt� J. Zielan!, Schuhmachermexster o m Damm; r

Gerichtsvollzieher Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 34 des �Staumauer Cätabtblatteß.�
Nanislaik Dienstag den 30. April 1895.

Theater in Namslaiu
I« In! Saale der Frau Gh-imm. �a!

Heute Dienstag den 30. April l895:
Gröster Lacherlolg! Kostspielige Novität!

««Charley�s Dante.
Schwank in 3 Akten von Thomas Brandoii. _

Am AdolplxErnsvTheater in Berlin 400 Mal hintereinander mit lolossaleni Lachersolge gegeben.
Mittwoch bleibt die Bühne WIIF Vorbereituinz zur italieii. Nacht geschlossen.

Donnerstag« den 2. Riai l895:I O Ü O O O
Einmalige groisee italienische Nacht

unter Leitung der Regisseure Herren Ludioig und Häs er
j und unter Akittvirkuiig der hiesigen vollständigen Stadtkapelle l

unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Kliesch.
Yer bedeutenden gießen wegen Bei aufgeholöenem Y6onnement.

ilonoeri Theater, lebende Bilder, Gesengs-Teurnier, Brillantfeuer.
1. Theil: convert. 6. Theil: Cyelus dramatischer

Anfang 7�/4 Uhr. lebender Bilder.
. Wilhelmnsvon Nassauen Fest- D a s H e r z d e» r F r a U»z�-

2 ZIIJJIÆ H, «. �m Für; A« KÜW9· Dkamatisches Gedicht von Saphir, z« 3 Bilder«
· « z· P« « arrangirt von dem Regisseur Herrn Lndivig
3 stgblrålåt w!� ·   lt  sxschLaåhferz Text gesprochen von S Redlich. » o on en.« aonsü i . ien erg. »� » « «»
4. gspangWaflzser . . �f «» . E. WaldteuscL   gxäetSglxpMltjlttxkkskstekltUck-5. as rnte et. Chara ter ti- · _ T _ -

sches Tongeinälde . . . . Rich Eilenberg. 3- Theils PMB bei� FkaUenhekzens
Erklärung zu Nr. 5: 1. Zug der Stimmen 2. Schnitterliedchew3. Bei sröhlicheiii Mahle. 4. Tanz unter der Linde.

2. Theil: Theater. »
O diese Schwiegermutter.

Lustspiel in I Akt von Fastenrath.
3. Theil: Concert.

I« Brillantfeueiu �E
7. Theil: Concert.

l0. Sang an Aegir.
8. Theil: Gesangs-Tournier

6. Scherzettino a. d. Ballet: M 6 AVTHSTEUIISCUT
,,Sylvia« . . . . . . Delibes . MeieinzigeFreudis meiBua FrlSchneider II.

7. Sirenenzauben Walzer . . WaldteuseL . Jtalienischer Unsinn . . Herr Hurstsz
4» Theil, Theater» O diese Männer . . Frau Ludwig

. Muselmann rr Häser.·, - . . . . . HeJ n S d� l « i t e n s B e r C e n« . Jn den exquisiten Kreisen . Frl. Schneider I.
Operette in 1 Att von Neßiiiüllen . Der Stillvergnügte . . Herr Ludwig

5. Theil: Concert. _
8. ,,Süße Klisse.« Salonstück . R. Vollstedt 9- Thsllk 001100�-
9. HochzeitsStändchen . . O. Klose. 11. Polarstern. Walzer . . E. WaldteufeL

10. Theil:
Cyclu komischer lebender Bilder

in 3 Abtheilungen.
1. SDie Loreley.
2. Wer niemals einen Rausch gehabt.
3. Alte Liebe rostet nicht.

Dieses Fest mit seinein reichhaltigen Programm dürfte wohl einzig in seiner Art sein. Jch
habe weder Mühe noch Kosten gescheut, dasselbe zu einem glanzvollen gestalten zu können. Das
Programm ist so arrangirh daß jeder Theil ein abgeschlossenes Ganzes bildet und somit denjenigen,
welche erst später als von Anfang das Fest besuchen können, noch Gelegenheit geboten ist, einzelne
vollständige Piecen zu sehen.

Trotz der bedeutenden Kosten habe ich die Preise nicht erhöht, nur die Gültigkeit der
AbonnementiBillets aufgehoben.

Preise und Arrangement der Plätze wie gewöhnlich.
sassenösfnung 63/4 am. Ynfang des Concerts 774 Ihr. Beginn der Yarstetliingen 8 geht.

Freitag den 3. Mai 1895:
Lutplel-Abend!

Mauerbliiuichem
Lustspiel in 4 Akten von Bluinenthal und Kadelburg

j Keine Wiederholung. j
Hochachteiid »

L. Redlich, Pier-vier.

Dom. Niedor-Wilkau
verlauft einen

jiingcn Hund
ikoonborger Rune!.

N ovltiit ! N ovität!

e

aff5Ä""ä31bfIei5ce 
B� 35 Pf. "u

« IV· Walter.

Diinksagung.
Meine Frau litt gegen 15 Jahre an einer Art
Krampf. Derselbe zog iin ganzen Körper herum,
sie bekain Schlucken und Aufstoßen und dann
wurde ihr. wieder etwas besser. Zeitiveise war
der Leib in der Niagengegend angeschivollem dabei
hatte sie Sterben in der linkenSeite undKopfscliiiierz.
Wir wandten uns dahir an den hoinöopathischcn
Arzt Herrn Dr. used. Hope in Köln am Rhein,
Sachfcuriltgs Dieiibersaiidteii Ntedieainentetliaieti
gute Wirkung und schon nach Gcbranch der zweiten
Sendung fiihlte sich iiieiiie Frau recht wohl. Wir

scigeiidahei2HerriiDr.HopeunserenherziichsteiiDank. 
 gez ! K. Wolss, Weiszsteiitz irr. Waldenburg i. Schl.

Gebirg-H-
SchinkemWurst

 sehr geschiuakkvoll!
jeden Dienstag, Donnerstag n. sonnnbencl

von 6-8 iilsnz ��ent�s,
warm auch kalt einpsehlenstverth

» empfiehlt
I-I. Galle.
Ein gebrauchtes «»

Zweirad
steht billig zum Verkauf bei

M Qresc/ler.

Frische Schleibücklingh
Delikateß- und Kräuterheringe
empfiehlt C. Fiedler.

Egerländer Posten.
 Haiisthierei1 u n s ch ä d l i ch!.

Dosen a 25 uiid 50 Pfg. bei
Oscar Tcetzc, Nams/au.

Man verlange ausdrücklich
Egerländer Pasta

9999 �mal donneendcs Hoch
zum Gebnrtsiage �. Mai! unserem Peter
Dom« non seinen Kollegen.

2 Schneidergesellen
finden bei hohem Lohn Beschäftigung bei

Schiicidermsisn Wnetzorek.
Gleichzeitig kann auch ein Knabe

in die Lehre angenommen werden.
D. O. «



XX. Greise!

Stettin-n« Pferde-Lotterie
Ziehung unwiderru�ich am l4. Mai 1895.

Hauptgewlnne: 
3 vierspännige,

7 zweispännige,
8 einspännige,

Equipagen18Die Stettiner Lotterie istdie grösste: 
allerPferde-Lotterien

Loose ä nur l Mark, auf 10 Loose ein Frelloos  Porto und Gewinnliste
20 Pfge. extra! emp�ehlt und versendet auch gegen Briefmarken das General-Debit

Garl I-Ieintze,
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

hechedlen
Reit- und Wagen-

Pferden.20
Berlin W.� Hötel Royal

Unter den Linden 3.

E Voll tiindiger Auster au . EIT-
Damenputz-Artikclti, Damcn-,

Münchens und Kiuderhiiten
 nur neueste und chiee Facons! eröffne ich, um mit denselben sihnellsteus zu räumen, einen

Ausverk auf.
Jch erlaube mir daher die geehrte Kuudschast ganz ergebenst darauf aufmerksam zu machen

und bitte, die selten günstige Gelegenheit wahrnehmen zu wollen.
Ferner empfehle in vorziiglichsten Qualitäten

Souneuskhirma Corsets, Blonsem Röcke, Weibchen»
Schürzen, Strümpfe, Handschuhe, Hemden, Kragen,

Manebetteiy Cravatteu
und tausend andere Artikel zu staunend billigen Preisen.

1m Liebermann.

Rchseidene Bastkleider Mk. I3.80.
bis 68.50 per Stoff z. kompL Siebe � Tussors und shantungPongees � sowie schwarze, weiße und farbige
Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk. 18·65 p. Met. � glatt, gestreift, karriert, gemuftert, Damaste 2c.  ca.
-240 oersch. Qual. und 2000 ve-sch. Farben, Dessins 2c.!, porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend

SeidenFabrik G. Henneberg,  k- u� k- Ho�.! Zürich.

Borsenkurse 
vom 27. April.

Preuss. cons. Aal. . . . 4 °/o 105,9
» » » 3&#39;/2 °/o 104,90
� � � .3 °/0 98,30Breslauer Sradtanl. 4 °/o 102,25
� » . . 372 0/0 102,70Schles. Landech. Pfandbriefe 4 °/o 102,-

, � ,, � � as« °/o 101.75Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. 3�/z °/o 101,75
Pom. Hyp.�Act.�Bk.-Pfdbr. VIII. . 4 °/0 105,50
seines. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 °/o 106.40

», « � IV: 0/0 100,95Oesterr. Gold-Rente 4 °/o 103,30
Ungar. .. 4 °/o 103,10Italien. Rente . . . 5 "/o 87.20
Rumän. emort. Rente . . 5 °/o 100.-

,. � � v. 1890 40/0 89,40
Oesterr. Banknoten . . . 167,45
Russische � . . . . 219,-

Zur Ausführung aller in das Bnnkfaeh gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich E, Rang-geht,

hätte, was ich damals gesehen habe, würde mir das
wenig genügt haben; es hätte den aus mir tastenden
Verdacht nur vergrößert, denn die Leute würden nicht
gefragt haben, was mich in Jansens Garten geführt
at «

,,Arihur,« sagte sie und hob ihr bleiches Gesicht,
»aus zu Hause hättest Du es gestehen können«

»Mit welcher Hoffnung, Glauben bei Dir zu
�nben?" Er war die alte Frage, die auch jetzt noch
unbeantwortet blieb.

,,Jch hielt es für besser, abzuwarten, bis meine
Zeit gekommen sein würde«, sagte Herr York· ,,Wir
wollen Henrh zu«Weihnachten hier behalten und dann

will ich die Geschiclte zum Besten geben. Jch hoffe,
ich darf nun wieder nach Saxonbury tommen?�

Jetzi weinte sie stille, glückliche Thränem Herr
0 York drückte sie innige: an sich und beugte sich zu

ihr hinab, um die Thränen wsgzuküssem
,,Jch glaube, Du hast mir das Leben gerettet,

Arthur«, flüsterte sie.
»Du wollteft heute nach Saxonbucy fahren, nicht

mehr?� 
»Ja, mit dem Mittagszuge.«

»Aber, wie ich sehe, bist Du noch nicht wohl
genug zum Reise« Wollen wir nicht noch ein paar
Tage hier bleiben und schen, wie das Drama sich
weiter abspielt?«

�Sinn, wenn Du willst«, entgegnete sie bereit-
�Seht fühle ich mich überall wohl. Jch war

krank, Arthur.«
,,Jch weiß se. Jch hatte täglich Nachricht über

Dein Befinden«
»Von mein?� fragte sie überreicht.
»Vom Arzte. Wären seine Berichte irgendwie

besorgnißerregend gewesen, wiirde ich eiligst zurück:
gekommen sein. Er glaubte, es hielten mich wichtige
Geschäft« in d» Stadt zurück. Maria«, legte er
mit tiefem Ernste hinzu, »von nun an zweifelst Du
nie wieder an meiner Liebe und Sorge um Dicht«

,,Jch habe sie ja nie bezweiselt«, entgegnete sie,
,,ich � Arthisr«, unterbrach sie sich selbst, ,,sollte
nicht ich das Dir ancmfehlen. Aus Deinem Geiste
lagerte die Wolke, nicht aus meinem. Jst sie ver-
schwunden?«

»Ja, Maria, ich glaube, ich war im Unrecht.
Jedenfalls wird sie seht nie toiedzrkehxenM

Sammelbiicher
der jährlichen Bescheinigiiisgeir
uber die »Auf»rechnutig der Quitttingstartcu zur

Juvaliditats und Alterselkersicheriikig
enipsiehlt 0. apltz�

Ein schönes, gut mühlirtes Zimmer,
uornherane, ist bald oder 1. Mai zu vermiethen
VI! E. Wzioutecb

Ein frei-arti. möbi�. Zimmer«
bald zu vermiethen Schützenstrasze 2I.

Eine zweisenstrige Stube mit Beigclaß vorn-
heraus ist zu vermiethen und Juli zu beziehen bei

Lorke, Fleischermstu
Eine Parterre-Wohnung, Stube und Küche,

ist zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen bei
Aug. Steuer.

· Eine Wohnung, bestehend in 5 Zimmerm
Küste und Beigelaß, ist vom 1. Juli ad, enentl.
getheilt, zu vermiethen. A. Roefeix

Eine ParterrwWohrtung im Hofe, bestehend
aus Stube, Alkove und dem nöthigen Beigelaß,
ilt zu Johanni zu vermiethen bei

Otto Wolff, Fleischemieisten
Jn meinem Vorderhause, Schützenstraße 6,

ist im zweiten Stock, vornheraus, eine Wohnung,
bestehend aus 3 Stuben, 2 Kabinets Küche und
allem Zubehöy zu vermiethen und am I. Juli er.
oder später zu beziehen. J. Kalkbrenueu

Eine Wohnung im zweiten Stock: 4 Zimmer,
Striche und Bctgelaß, ist zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Ab. Triebe.

Zwei Stuben voruheraus, parterre, sind zu
vermiethen und 2. Juli zu beziehen bei

Nowak.
Eine Wohnung im 2. Stock, bestehend aus

2 Stuben. Küche und Beigelaß, ist vom I. Juli c.
au Vsktvkethetn V. Zuratvski.

»Gott sei dafür gedankt«, murmelte sie, daß sie
cmnz verschwunden ist!«

»Das ist sie-«, sagte Herr York, ihre Bemerkung
gleichsam für eine Frage ans-hend. »Wenn andere
tausend Pfund Doktor Jansen in�s Leben znrückrusen
könnten, Maria, würde ich sie mit Freuden geben.�

»Willst Du jktztauch mit Freuden erzählen, was
Du von dem Morde sahest?«

»Nein das würde zu keinem Ziele führen, denn
ich könnte nicht aus den Mördern schwören. Jch habe
Einem von der obersten Polizeibehörde in London
den genauen �Sachverhalt mitgetheilt, aber es im
großen Publikum bekannt zu machen, ist unnöihig.
Wir wollen es als ein Geheimniß bewahren, ein
weniger drückender als Du Maria, mit Dir herum-
getragen� hast.« ·

Da wurde plötzlich die Thür Ungestüm ausgerissen.
Leopold kam lärmend herbeigestürzt und Finch folgte
ihm brummenb. ,,Papa! �Bann?� rief der Knabe
ooller Wonne. Usd Herr York sing ihn in seinen
Armen auf.

Finch war starr vor Verwunderung.
,,Wann sind Sie denn angekommen, Herr Yarkiw

gab sie ihrer Verwunderung Ausdruck.
,,Vor zehn Minuten-«, erwiederte dieser. ,,Jch

spreche eben mit Jhrer Herrin darüber, daß es wohl
besser ist, nach eine Weile hier zu bleiben, bis sie
eher im Stande ist zu reifen«

»Du kannst wieder auspacken, Finch«, sagte
Frau York.

»Das ist eine Plage!« bemerkte Finch, die in
Folge ihres langjährigen Dienstes ziemlich Alles heraus-
sagte, was ihr beliebte. ,,Bleiben Sie auch hier,
Sir York?«

»Ja-«, entaegnete dieser.
Aber zu Weihnachteu kehrten sie nach Saxonbury

zurück.
Verautwortlicher Redaeteur Beta: Dutt.

Druck and· oon D. Dutt tu Revision.



Allgemeine Wirth hafigrorrelponden
für die

jnsirljtixrrlxerr Kittel-engen der Rmcrlwirilfeklxast der Industrie. den Iianclels
und der ewrrbe

Beilage zum Namslauer Stadtblatt
N a m s l a n , Dienstag den 30. April 1895.

Das princip der Gegenseitigkeit im modernen
Wirthschaft5leben.

Kein Nationalökonom und kein Staatsinanm kein Kaufmann und
kein Produzent können den sicheren Beweis liefern, daß in einem auf
Freihandel oder Schutzzoll basirenden Wirthschaftssystem eines Staates
an sich die Garantie des Erfolges für die Wohlfahrt eines Volkes zu
erblicken ist, denn die geschichtliche Erfahrung beu1eist, daß zum Beispiel
Englands Handel und Industrie und bis zu einem gewissen Grade auch
die Landwirthschaft unter dem Freihandel groß und mächtig geworden
ist, während umgekehrt die Vereinigten Staaten von Nordamerika unter
einem wachsendeii Schutzzollsystem ihr gesammtes Wirthschastsleben zu
hoher Blüthe gebracht haben. Nicht unwichtig dürfte es ferner für
viele Landwirthe sein, daß in Dänemarh wo fast gar keine landwirth-
rvirthschaftlichen Zölle existiren, die Landwirthfchast sich noch einer ziem-
lichen �Rentabilität in Folge hochentwickelter intensiver Wirthschaft er-
freut, während in Rußland trug hoher Schutzzölle die Landwirthschaft
auf keinen grünen Zweig gekommen ist. Da muß Einem doch wahr-
scheinlich der Gedanke kommen, daß es für die ganze Culturentwickelung
der Menschheit nicht gut sein kann, wenn man überhaupt verschiedene
Wirthschaftssysteine aufsiellt und dann dieselben gegen einander aus-
spielt. Daraus kann doch nur Verwirrung und Schaden entstehen,
zumal sich in der Praxis des Völkerlebens immer noch herausgestellt
hat, daß die ursprünglich für durchaus vollkominen nnd unanfechtbar
gehaltenen Systeme sich schließlich doch nicht bewährten. Die Staaten
und Völker sind eben wie die einzelnen Menschen lebendige Körper mit
an sich bestimmten, aber unter sich verschiedenen Eigenschaften, die zur
Entwickelung auf mannigfaltigen Wegen streben und deshalb kein
System, welches immer leichi eine Zwangsjacke werden kann, auf die
Dauer brauchen können.
schaftspolitik das Prinzip der Gegenseitigkeit im Wirthschaftsleben dar-
gestellt werden, also freie Einsuhr der einen Waare gegen freie Einfuhr
bezw. Ausfuhr der anderen, oder, falls dies nicht erreicht werden kann,
Schutzzölle gegen Schutzzölle Man kann ja auch im Allgemeinen die
Beobachtung machen, daß, wenn zwei Staaten sich nach dem Prinzipe
der Gegenseitigkeit handelspolitische Eoncessionen machen, die gegenseitige
Ausfuhr gewöhnlich in ziemlich gleichen Verhältnissen anwächsh und
daß, falls neue Zölle oder Zollerhöhungen gegenseitig eingeführt werden,
auch die gegenseitige Ausfuhr sinkt. Jn fast allen Friedensschlüssen und
handelsverträgen sich ursprünglich feindlich gegenüberstehender Länder
wissen übrigens die klügsten Unierhändler schließlich nichts Besseres als
das Prinzip der Gegenseitigkeit als Grundlage für die Verhandlungen
vorzuschlagen. Wenn daher die gegenwärtige Wirthschaftskrlsis über-

Vielmehr muß als die einzig richtige Wirth--

wunden ist, so wird wohl auf dem Prinzipe der Gegenseitigkeit ein
neuer Wohlstand in allen Zweigen des Wirthschaftslebens erblühen.

Neue Gesichtspunkte auf dem Gebiete der
Währungsreformbestrebungen

Während in den meisten Staaten zahlreiche Vertreter der Industrie,
der Landwirthschaft und des Handels ihre Stimme zu Gunsten der
Einführung der Doppelwährung erheben, bereitet gegenwärtig das
große russifche Reich, dcssen Silberwährung und famoser Rubelkurs
ohne Währung so vielfach die Rufe nach Einführung der Doppel-
währung für Gold und Silber in fest bestimmten Werthverhältnisse
verstärkt hat, die Goldwährung allen Ernstes für sein Geldwesen vor.
Man hat alle Ursache über einen solchen kühnen Schritt Nußlandh
welches sich in seinen Finanzen noch immer in der Hauptsache auf
den Papierrubel stützt, zu staunen, aber jedenfalls hat ja gerade die
russische Finanz- und Geschäftswelt mit der fchwankenden Silberwerthung
und der in Wirklichkeit gar keine Währung darstellenden sogenannten
,,Papierwährung« der Rubelnoten traurige Erfahrungen genug gemacht,
sodaß sich Rußland zur Einführung der Goldwährung gezwungen
sieht, um eine Reihe von finanziellen Calamitäten, welche zumal in
den Schwankungen des Rubelkurses und der geringen Kaufkraft
Rußlands bestehen, loszuwerden Wenn nun auch die vollständige
Einführung der Goldwährung in Nußland noch gute Wege hat, so ist
doch anzunehmen, daß wenn kein Kriegsausbruch den russischen Münz-
reformvlan über den Haufen wirft, derselbe allmählich durchgeführt
werden wird. Jn gleicher Weise geschieht dies bekanntlich auch bereits
in Qesterreich-Ungarn, und selbst die Königkeiche Rußland und Serbien
zeigen eine große Geneigtheit die Goldwährung einzuführen. Jn fünf
bis sechs Jahren können also die die Goldwährung besitzenden Länder
unbedingt als in jeder Hinsicht dominirend bezeichnet werden. Trotz
dieser elementaren staatspolitischen Bewegung für Einführung der
Goldwährung in möglichst allen Staaten möchten wir darin doch noch
nicht den unbedingt fest stehenden Beweis erblicken, daß die Einführung
der Doppelwährung nun erst recht ganz unmöglich, weil überflüssig
sein werde. Reicht allerdings der Goldvorrath und die jährliche Aus-
beute bei: Goldbergwerke hin, um nach und nach alle Staaten mit
dem edelsten Geldmetalle zu versorgen, dann ist nie und nimmer an
eine Einführung der Doppelwährung zu denken. Sollte aber die
allgemeine Einführung der Goldwährung eine empfindliche Knappkteit
der Goldvorräthe in vielen Staaten hinterher in Handels· und
Geschäftskrisen erzeugen, dann dürfte man doch wohl sehr geneigt fein,
auch das Silber in bedeutenden Maße als Gelb wieder zu benutzen
und durch internationale Vereinbarung das Werthverhtiltniß zwischen



Gold und Silber festzusetzen, was gerade dann am leichtesten ist, wenn
die meisten Staaten Goldwährung besitzen.

Eandwirthschaftliche Mittheilungen
Schutzmittel bei der Aussaat der Sämereieti gegen Mäuse und

Vogelfraßx Da bei der Aussaat den Landwirthen und Gärtnern durch
Vogel- und Mäusefraß an den Sämereien oft viel Schaden entsteht,
so sei mitgetheilt, daß in Amerika und England man die Maisaussaat
dadurch schützh indem man sie in feuchtgemachter Mennige wälzt.
Auch die Gartenbaugesellschaft in Qrleans wendet Mennige gegen
Ratten» Mäuse- und Vogelfraß an Sämereien aller Arten. Hierzu
bedient man sich verzinnter Büchsen mit festschließendem Deckel. Von
dem zu säenden Samen bringt man soviel in die Büchse, daß noch
Raum zum Schütteln übrig bleibt. Aus die Büchse von einem Liter-
gehalt kommen dann ein Kaffeelöffel von Mennige und einige Tropfen
Wasser. Die Büchse wird sodann fest verschlossen und so lange hin
und hergeschüttelt, bis sämmtliche Samenkörner mit einer leichten Schicht
der Bleiverbindung überzogen sind. Dieses Verfahren soll nach den
»N. Erf. u. Erf.« ausgezeichnete Ergebnisse zu Tage gefördert haben.

Eine neue Art des Baumfälleus Das Fällen von Bäumen
mittels eines von einem ganz kleinen elektrischen Motor getriebenen
Bohrers wird seit Kurzem in den Wäldern Galiziens mit Erfolg be-
trieben, und zwar erfordert diese Art des Baumschlagens den achten
Theil der bisher darauf verwendeten Zeit, da bekanntlich bisher derartige
Arbeiten ausfchließlich mit Handsägen verrichtet wurden. Das Bureau
für Patentschutz und Verwerthung von Dr. J. Schanz u. Co» dem
diese Mittheilung entstammt, macht darüber folgende Angaben: Das
zum Baumfällen benutzte Werkzeug das besonders bei weicheren Holz-
sorten angewendet wird, besteht aus einem Bohrer, der durch einen
kleinen elektrischen Motor der in ungeheuer schnelle Bewegung versetzt
wird. Der ganze Apparat isi weder groß noch schwer und befindet �el:
auf einem Karten von geringem Umfang, der bequem dicht an den zu
fällenden Baum herangesahren werden kann. Die Bohrerspitze beschreibt
nun auf dem Stamm eine kreisende Bewegung und bewirkt einen Ein-
schnitt, der soweit vertieft wird, bis die Hälfte des Stammdurchmess ers
erreicht ist. Jn den entstandenen Spalt wird ein Keil getrieben, um das
Schließen des ersteren zu verhindern, und die gleiche Manipulation
dann auf der entgegengesetzten Seite solange fortgesetzt, bis ein weiteres
Bearbeiten des Baumes gefahrvoll werden könnte. Ein paar Axtschläge
oder einige  �Striche mit der Handsäge genügen dann zulehh um den
Baum zu Fall zu bringen.

Der Getreidemarkt
 Berichtswoche vom 18. bis 25. April!

Jn letzter Woche stand der Getreidemarkt unter einer geradezu
belebten Stimmung mit wesentlich steigenden Preisen und lebhafter
Nachfrage. Dieselbe wurde dadurch hervorgerufen, weil man nach
den amtlichen Schätzungen in Preußen keineswegs eine so gute Ernte
wie im vorigen Jahre erwartet und weil auch in Amerika die Getreide-
preise gestiegen sind. Ob sich dieselben noch weiter nach oben bewegen
oder für nächste Zeit auf dem jetzigen ziemlich gestiegenen Niveau
stehen bleiben läßt sich nicht voraussagen. Jn Berlin und Leipzig
wurden gekauft: Weizen per 20 Centner für 132 bis 150 Mark,
Roggen für 121 bis 129 Mark, Gerste für 105 bis 165 Mark und
Hafer für 118 bis 140 Mark.

Technische Fortschritte.

Treibriemencouservirung Hierzu giebt die ,,Z. f. Opt u. Meers«
ein Mittel an, das in folgender Weise zubereitet wird. Jn einem
gut zugedeckten eisernen Tiegel erhitzt man 1 kg in kleine Stücke
geshnittenen Kautschuk mit 1 kg rectificirtem Terpentinöl auf 50° G.
Hat sich der Kautschuk gelöst, so fügt man 800 g gelbes Wachs zu
der Lösung. Jn einen anderen entsprechend großen Topf bringt man
3 kg Fischthran und 1 kg Folg, eihitzt diese Mischurig bis der Talg
geschmolzen ist und gießt die Masse des ersten Topfes unter beständigem
Riihren hinzu. Das Umrühren wird bis zum Erkalten und Festwerden
der Masse fortgesetzt Die Riemen werden, während sie sich im Ge-
brauch befinden, von Zeit zu Zeit auf der Jnnenfeite mit dieser Schmiere
eingerieben und erhalten dadurch eine große Dauerhaftigkeih auch
laufen sie leicht, ohne zu gleiten auf den Riemenscheiben. Selbst alte,
vielgebrauchte Riemen kann man verbessern, wenn man sie an einem
warmen Orte mit dieser Schmiere auf beiden Seiten einreibt, den
ersten Ueberzug einziehen läßt und nochmals bestreicht. N. L. Z.

Ein neues feuersicheres Material. Eine interessante Feuerprobe
hat laut ,,Berl. Loe.-Anz.« in Gegenwart des Branddirektors der
Berliner Feuerwehy des Offieiereorps der Charlottenburger Feuerwehy
und mehrerer Vertreter der Banpolizei auf dem Hofe der technischen
Hochschule zu Charlottenburg stattgefunden. Hier war von der Firma
Carl Voltz in Straßburg i. Elsaß ein wiirfelsörmiges Hans aufgeführt
worden, das aus einer dieser Firma patentirten Masse hergerichtet,
2,40 m hoch war und die gleichen Rängen: unb Breitenmaße aufwies-
Die Masse besteht aus einer dünnen Schicht, bei welcher Schlacke oder
feine Kokes mit Gyps, Kalk und Leim vermischt erscheinen. Diese
Schicht wird mit einer Lage von Aloefasern, die man vorher in die
genannte Mischung eingetaucht, bedeckt. Die Faserdeeke bildet eine
zusammenhängendh schnell erhärtende Masse und kann noch mit einer
Schicht des erwähnten Gemisches belegt werden. Daß Mauern, Holz:
wände, Eisenträgey mit diesem Stoff umkleidet, den Flammen einen
unbesiegbaren Widerstand zu leisten vermögen, darauf sollte nun vor
den genannten Fachmännern das Exempel gemacht werden. Zu diesem
Zwecke war in dem Jnnern des Hauses ein gewaltiges Feuer entzündet
und eine volle Stunde unterhalten worden. Erst nach Verlauf einer
halben Stunde begannen die Außenseiten der Wände sich zu erwärmen.
Heiß jedoch wurden sie nur an einer Zwifchenwand, deren Herstellung
erst zehn Minuten vor Beginn des Experimentes beendet worden war,
so daß infolge der Nässe Wasserdämpfe sich entwickelten. Ganz frei
von jeder Erwärmung war die Apßendecke des Daches geblieben. Als
man zur Ablöschung des Feuers schritt, holte man aus der Gluth
einen aus dem Voltz�schen Stoffe verfertigten Kasten heraus, und es
zeigte �el!, daß ein darin oerschlossenes weißes Blatt Papier nicht
einmal angesengt war. Ein Stück Pech war geschmolzen, dagegen
war eine Quantität Schwefel intaci geblieben. Die Hitze, die sich im
Jnnern entwickelt, wurde auf 1000 Grad geschätzh welche kolossale
Gluth wohl die Ziegelsteine zersprengt, aber eine mit der Masse um-
kleidete Holzsäule unversehrt gelassen hatte. Die anwesenden Fachleute
haben zwar mit ihrem Urtheil zurückgehalten, so viel hat sich jedoch
auch für den Leien ergeben, daß in Baulichkeitem welche mit dem
beschriebenen Material versehen sind, ein etwaiges Feuer niemals so
reißende Fortschritte machen kann, wie man es oft erfahren muß.

Drog. Ztg.
Berantrvortlither siedaeteurr Dskar Stets.

Druchskeriag und Intention: Dslar Dutt in mmslau.




